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Allgemein
Die „KNX Projektrichtlinien“ sollen den KNX 
Partnern helfen, KNX Anlagen sauber und struk-
turiert zu realisieren. Sie ergänzen  die „KNX 
Projekt-Checklisten“, die sich auf die korrekte Pro-
jektabwicklung von der Abklärung der Bedürfnisse 
bis zur Übergabe, konzentrieren. Um Unternehmen 
die Umsetzung von KNX Objekten zu erleichtern, 
hat KNX die vorliegenden „KNX Projektrichtlinien“ 
erstellt.

Mehr Erfolg dank einfacher Struktur
Die Strukturierung einer KNX Anlage ist ein wich-
tiger Faktor für den erfolgreichen Abschluss. Wer 
die Topologie und die Adressierung nach einem 
geeigneten Muster aufbaut, kann dem Kunden zum 
Schluss eine einwandfrei funktionierende Installati-
on übergeben. Die vorliegenden „KNX Projektricht-
linien“ beinhalten wichtige Grundlagen und Ideen 
für ein erfolgreiches Projektgdesign.

Nutzer dieser Richtlinien
Die „KNX Projektrichtlinien“ sind eine Ergänzung 
zu den „KNX Projekt-Checklisten“. Sie dienen unter 
anderem folgenden Unternehmen in ihrer täglichen 
Arbeit mit KNX:
• Ingenieurbüros, als Grundlage zur Ausschreibung 

und als Vorgaben zur Realisierung von Projekten
• Neueinsteigern als Basis für die firmeninterne 

KNX Projektstrukturierung
• Erfahrenen Integratoren zur Optimierung oder 

Ergänzung ihrer Projektrichtlinien 
• Ausbildungsstätten zur Integration in ihre 

Kursunterlagen
• Zertifizierten Ausbildungsstätten als Begleitwerk 

zur offiziellen Kursdokumentation
KNX wünscht allen an KNX Projekten beteiligten 
Partnern viel Spass und Erfolg!

KNX PROJEKTRICHTLINIEN
KNX Projekte strukturiert umsetzen

Hinweise
Die in diesem Dokument 
vermittelten Inhalte basieren 
hauptsächlich auf der lang-
jährigen Erfahrung von KNX 
Systemintegratoren, die ihre 
KNX Projekte mit dem Ziel 
realisieren, für die Kunden 
eine optimale, fehlerfreie und 
energieeffiziente Anlage zu 
installieren. Ein Projektteam 
von KNX, bestehend aus 
Ausbildungsstätten und Sys-
temintegratoren, hat dieses 
Dokument erarbeitet. Die in 
dieser Dokumentation pub-
lizierten Informationen und 
Angaben wurden nach bestem 
Wissen und Gewissen erstellt. 
Irrtümer und technische Än-
derungen bleiben vorbehalten. 
KNX übernimmt keine Ver-
antwortung aus dem Einsatz 
dieser Richtlinien in der Praxis. 
Änderungen und Anregungen 
nehmen wir unter  
info@knx.org gerne entgegen.

Markenhinweis
KNX und das KNX Partner- 
Logo sind eingetragene 
Marken der KNX Association 
Brüssel.
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Physikalische Topologie
So wie Bauprojekte in Areale, Gebäude, Stockwer-
ke und Räume gegliedert sind, so sollte auch die 
physikalische Struktur des Bussystems gegliedert 
sein. Je ähnlicher sich diese beiden Gliederungen in 
einem Projekt sind, desto einfacher und übersichtli-
cher wird die Projektierung und Programmierung. 

Es empfiehlt sich, im Zweifelsfalle lieber eine Linie 
mehr zu planen und dadurch eine saubere Projekt-
struktur zu gewinnen.

Aufteilung der Bereiche und Linien

Anzahl möglicher Bereiche und Linien
In einem KNX Projekt sind bekanntlich bis zu 15 
Bereiche möglich. Pro Bereich können wiederum 
bis zu 16 Linien (15 Linien und eine Hauptlinie) de-
finiert werden. Jeder Bereich, bzw. jede Linie wird 
durch einen entsprechenden Koppler galvanisch 
getrennt. Jede Linie, d. h. jedes Segment braucht 
deshalb auch eine eigene Spannungsversorgung. 
Die korrekte Anzahl der Spannungsversorgungen 
in einem Projekt ist deshalb immer: Anzahl Linien- 
koppler +1.

Die Topologie gliedert sich in die nach dem KNX 
Standard definierten:
• Linien (jeweils 1 – 15)
• Hauptlinie  

(verbindet die entsprechenden Linienkoppler)
• Bereichslinie (verbindet die entsprechenden 

Bereichskoppler), in der Praxis wird diese Linie 
auch oft Backbone genannt.

Bereich 1: Gebäude

Hauptlinie Steigzone (Geräte 1.0.xxx)
Linie 1 Untergeschoss (Geräte 1.1.xxx)
Linie 2 Erdgeschoss (Geräte 1.2.xxx)
Linie 3 Obergeschoss (Geräte 1.3.xxx)

Bereich 1: (Haus Nord) Untergeschoss

Hauptlinie (Geräte 1.0.xxx)
Linie 1 Energiezone 1 (Geräte 1.1.xxx)
Linie 2 Energiezone 2 (Geräte 1.2.xxx)
Linie 3 Energiezone 3 (Geräte 1.3.xxx)
Linie 4 Energiezone 4 (Geräte 1.4.xxx)
...
...
Linie 11 Allgemeine  

Korridore Nord
(Geräte 1.11.xxx)

Linie 12 Allgemeine  
Korridore Süd

(Geräte 1.12.xxx)

Bereich 2: (Haus Süd) Erdgeschoss

Hauptlinie (Geräte 2.0.xxx)
Linie 1 Energiezone 1 (Geräte 2.1.xxx)
Linie 2 Energiezone 2 (Geräte 2.2.xxx)
Linie 3 Energiezone 3 (Geräte 2.3.xxx)
...
...
Linie 11 Allgemeine  

Korridore Nord
(Geräte 2.11.xxx)

Linie 12 Allgemeine  
Korridore Süd

(Geräte 2.12.xxx)

Bereich 3: (Ladenfläche)

Hauptlinie (Geräte 3.0.xxx)
Linie 1 Energiezone 1 (Geräte 3.1.xxx)
Linie 2 Energiezone 2 (Geräte 3.2.xxx)
...

Bereichslinie (Geräte 0.0.xxx)

Topologie in der Praxis
In einem größeren Projekt, bei dem 16 Linien  
(15 Linien und eine Hauptlinie) nicht ausreichen, 
oder wenn es die Gebäudestruktur verlangt,  
werden die Linien mit Bereichen ergänzt.
So reicht in einem Einfamilienhaus eventuell pro 
Stockwerk oder für das ganze Gebäude eine Linie, 
während in einem Geschäftshaus pro Geschoss ein 
Bereich und pro Energiezone eine Linie definiert 
werden sollten, auch wenn dabei nicht alle Berei-
che mit der maximalen Anzahl von 15 Linien belegt 
werden.

Beispiele von Topologien

Beispiel: Topologie Zweckbau

Beispiel: Topologie EFH mit nur wenigen Geräten

Bereich n

Linie 1 Linie 63

Gerät 63 Gerät 63

Gerät 1 Gerät 1

LK 1

BK n

LK 15

Spannungs-
versorung / 

Drossel

Spannungs-
versorung / 

Drossel

Bereich 2

Linie 1 Linie 63

Gerät 63 Gerät 63

Gerät 1 Gerät 1

LK 1

BK 2

LK 15

Spannungs-
versorung / 

Drossel

Spannungs-
versorung / 

Drossel

KNX Topologie
LK: Linienkoppler | BK: Bereichskoppler

Bereich 1

Linie 1 Linie 63

Hauptlinie

Gerät 63 Gerät 63

Gerät 1 Gerät 1

LK 1

BK 1

LK 15

Spannungs-
versorung / 

Drossel

Spannungs-
versorung / 

Drossel

Spannungs-
versorung / 

Drossel

Spannungsversorung / 
Drossel

Bereichslinie (Backbone)
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Physikalische Adressen
Rein theoretisch könnten die physikalischen Adres-
sen der einzelnen Busteilnehmer ohne Struktur auf 
der jeweiligen Linie vergeben werden. Aus Gründen 
der Übersicht empfiehlt KNX aber, bei der Vergabe 
der Adressen eine zum Projekt passende Struktur 
anzulegen.

Beispiel Adressierung 
Das nachfolgend aufgeführte Beispiel ist als 
Vorschlag zu verstehen und ist den aktuellen Gege-
benheiten des realen Projektes stets anzupassen.

Mögliche Strukturierungen  
der physikalischen Adressen 
Je nachdem, wie viele Aktoren in der Verteilung 
benötigt werden, kann der Adressbereich wie un-
ten dargestellt aufgeteilt werden. Die nachfolgende 
Struktur eignet sich allerdings nur für kleinere 
Projekte.
Die einzelnen Bereiche sind großzügig zu wählen, 
so dass auch noch zu einem späteren Zeitpunkt 
weitere Geräte innerhalb eines Bereiches ergänzt 
werden können. Nachfolgend ein Beispiel wie es 
je nach Projekt und Anzahl von Aktoren gemacht 
werden könnte.

1.1 0 Linienkoppler

1.1 1
...
20

Aktoren in der Verteilung

1.1 21
...
40

Sensoren

1.1 41
...
62

...

1.1 255 z. B. USB-Schnittstelle  
zur Programmierung

Linie mit  
maximal 64 GerätenLinie

Gerät

Gerät 1

Gerät Gerät

Spannungs-
versorung / 

Drossel

Gerät

Gerät

Gerät 64

Gerät

Gerät

Anzahl der Geräte
Pro Bereich und Linie (Liniensegment) können in der Regel max.  
64 Teilnehmer platziert werden. Daraus ergibt sich in der Regel auch 
die Größe der Spannungsversorgung mit 640 mA.
Bei der Planung sollte jedoch pro Linie eine gewisse Reserve einge-
plant werden. Die Auslastung der Linien sollte in der Grundplanung ca. 
60 % bei Geschäftshäusern und ca. 90 % bei Wohnhäusern betragen. 
Die genauen Stromaufnahmen der einzelnen Komponenten sowie die 
daraus folgende maximale Anzahl der Teilnehmer pro Linie entnehmen 
Sie bitte den Angaben der Hersteller.
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Prinzipschema für die Dokumentation
Gerade bei größeren Objekten ist zu Beginn der Arbeiten zur Auftei-
lung und Strukturierung der Anlage (Topologie, Bereiche und Linien) 
ein Prinzipschema anzufertigen. Damit lässt sich die Topologie einer 
KNX Installation optimal planen und der logische Aufbau ist sehr 
schnell konstruiert. Das Schema dient
später, bei der Inbetriebnahme oder im Servicefall im Gebäude zur ra-
schen Orientierung. Ein Prinzipschema ist deshalb auch immer Teil der 
Dokumentation, die dem Kunden bei Projekt-ende übergeben wird. 

Beispiel Prinzipschema

Topologie klassisch 
mit Linien- und 
Bereichskoppler 

KNX Topologie 
basierend auf  
Twisted Pair

Linie 1.5 1.5.0
Etage 5

2.5.0 Linie 2.5

Linie 1.4 1.4.0
Etage 4

2.4.0 Linie 2.4

Linie 1.3 1.3.0
Etage 3

2.3.0 Linie 2.3

Linie 1.2 1.2.0
Etage 2

2.2.0 Linie 2.2

Linie 1.1 1.1.0
Etage 1

2.1.0 Linie 2.1

Bereich 1
Westflügel

Bereich 2
Ostflügel

Bereichs- / Linienkoppler klassisch

 LK

 LK

 LK

 LK

 LK

 LK

 LK

 LK

 LK

 LK

H
au

p
tl

in
ie

 1
.0

Bereichslinie 0.0

H
au

p
tl

in
ie

 2
.0

 BK  BK

1.0.0 2.0.0

Topologie  
mit IP Kopplern 

KNX Topologie 
basierend auf IP

Linie 1.5 1.5.0
Etage 5

2.5.0 Linie 2.5

Linie 1.4 1.4.0
Etage 4

2.4.0 Linie 2.4

Linie 1.3 1.3.0
Etage 3

2.3.0 Linie 2.3

Linie 1.2 1.2.0
Etage 2

2.2.0 Linie 2.2

Linie 1.1 1.1.0
Etage 1

2.1.0 Linie 2.1

Bereich 1
Westflügel

Bereich 2
Ostflügel

IP Router als Linienkoppler

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Netzwerk (LAN)
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Id. Funktion Anzahl  
Gruppenadressen

A Alarm-Magnet- 
kontakte  
(Sammelalarme /
Alarmanlage)

5

BL Beamer-Lift 5

BW Bewässerung 5

DF Dachfenster 5

DMX DMX 5

E Energiezähler  
und Monitoring

10

F Fenster 5

FG Fliegengitter 5

FK Fensterkontakt 5

G Garagentor  
(Tore allgemein)

5

GS Gong / Sonnerie 5

H Heizung 5 / 10*

J Jalousie 5

L Licht 5

LD Licht dimmbar 5

LDA Licht dimmbar DALI 5

LW Leinwand 5

M Markise (Stoffstoren) 5

MM Multimedia 5

P Pumpe 5 / 10*

R Rollladen 5

RK Riegelkontakte 5

S Steckdose 5

SD Steckdose dimmbar 
(Vorsicht)

5

T Tagesvorhang 5

TK Türkontakte 5

TF Temperaturfühler 5

TVL TV Lift 5

U Uhren 5

V Ventilatoren 5

W Wetterstation 10

WP Wärmepumpe 10

* Zusätzliche Erläuterungen dazu finden sich unter
  Gliederung der Gruppenadressen auf Seite 11

Bezeichnungskonzept
In einem Projekt ist es wichtig, dass alle Beteilig-
ten immer vom Gleichen sprechen und dasselbe 
meinen. Am einfachsten gelingt dies, wenn ein 
einheitliches Bezeichnungskonzept vorhanden ist. 
Das nachfolgende Konzept hat sich in der Praxis 
bewährt und wird deshalb als KNX Standard 
empfohlen. Das Standardkonzept hat zudem den 
Vorteil, dass sich alle Beteiligten in eine Anlage 
eindenken können, auch wenn sie diese nicht selbst 
konzipiert haben.
Ein „Label“ nach dem KNX Standard setzt sich aus 
folgenden Elementen zusammen:
• Gewerke- und Funktionslabel
• Raumnummer
• Fortlaufende Nummer

Aus diesen Elementen ergibt sich eine eindeutige 
Bezeichnung, die folgendermaßen aussehen kann:

«LD_E05_01»

Diese Bezeichnung wird anschließend einheitlich 
verwendet im:
• Installationsplan
• dem Elektroschema
• und in der ETS Programmierung.
Wie diese Bezeichnung im Detail aufgebaut ist, 
wird auf den nachfolgenden Seiten beschrieben.

Gewerke- und Funktionslabel  
als erster Bestandteil 
KNX hat die nachfolgenden Abkürzungen für Funk-
tionen und Gewerke festgelegt. Die Liste kann bei 
Bedarf erweitert werden. In der Tabelle ist zudem 
die empfohlene Anzahl der Gruppenadressen 
definiert.
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Installationsplan ohne Raumnummern (Ausgangslage)

Installationsplan mit definierten Raumnummern

E01

E02 E03

E05

E07

E04 E06

Grundriss mit fortlaufender Nummer pro Gewerk

E01

E02 E03

E05

E07

E04 E06

01

01

01
03

01 01 01

02

02

01
03

02

B 01

B 01B 02 B 01

B
02

B
01

01

01

E01

E02 E03

E05

E07

E04 E06

LD_E01_01

LD_E01_01

LD_E05_01

LD_E05_03

LD_E02_01 L_E03_01 L_E04_01

L_E01_02

L_E02_02

L_E07_01
L_E01_03

L_E05_02

B J_E01_01

B J_E03_01B J_E02_02 B J_E04_01

B
J_E01_02

B
J_E02_01

S_E02_01

S_E03_01

Raumnummern  
als zweiter Teil der Bezeichnung 
Jeder Raum braucht eine eigene, eindeutige  
Nummer. Sind die Räume bereits nummeriert,  
können diese Zahlen übernommen werden.  
Die Raumnummern müssen immer auf den Grund-
rissplänen ersichtlich sein und mit dem Architekten 
und gegebenenfalls den weiteren Fachplanern 
abgestimmt werden.

Fortlaufende Nummer  
als dritter Teil der Bezeichnung
Der dritten Teil innerhalb des Bezeichnungslabels 
ist eine fortlaufende Nummer, die den elektrischen 
Verbrauchern pro Raum zugeordnet wird. 
• Diese Nummer beginnt in jedem Raum mit 01,
• und wird pro Gewerk wieder mit 01 beginnen.
• Alternativ darf sie auch gewerkeübergreifend pro 

Raum fortgeführt werden (nicht im Beispiel).

Definition Bezeichnungslabel

Beispiel eines Bezeichnungslabels
Nachfolgend finden Sie ein Beispiel für die  
Bezeichnung nach dem KNX Standard für den  
Eingangsbereich (Deckenlampe im Raum E05).

LD_E05_01

Bezeichnung  
der Funktion

Geschoss / 
Raumbezeichnung

Fortlaufende Nummer

Schema

Installationsplan

ETS (mit zusätzlicher 
Info)
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Struktur in der ETS

Topologie in der ETS und im Projekt
Ist ein Projekt gut strukturiert, entspricht die Topo-
logie wie Eingangs in diesem Dokument erklärt,  
nahezu der logischen Aufteilung des Gebäudes, 
wie z. B. den Geschossen, Energiezonen usw.

Gebäudestruktur in der ETS
Die Gebäudestruktur innerhalb der ETS hilft bei der 
Orientierung im Gebäude. Hier werden Taster und 
andere Elemente in die entsprechenden Räume oder 
Unterverteilungen gezogen. Die Gebäudeansicht ist 
wie eine Art Filter, sie verändert nichts in der Zuord-
nung der Geräte innerhalb der Topologie, vereinfacht 
jedoch die Suche nach den Geräten im Projekt.

Beschriftung in der ETS 
Wichtig ist die ordentliche Beschriftung in der 
ETS. Viele Installateure meinen, dass eine saubere 
Beschriftung der Gruppenadressen und Geräte 
viel unnötige Arbeit sei. Dem ist nicht so, denn 
ohne saubere Beschriftung verliert man im Projekt 
schnell die Übersicht. Die zu Beginn in die Beschrif-
tung investierte Zeit wird sich bis zur Inbetriebnah-
me lohnen. Wie das professionell gemacht wird, 
erklären wir nachfolgend. 

Projekteigenschaften
Wichtige Einträge in der ETS sind zu Beginn min-
destens der Projektname und gegebenenfalls die 
interne Projektnummer. Das Datum erstellt sich 
beim Eröffnen eines neuen Projektes selbst.

Funktion des Projektlog
Der Projektlog, der beim Beenden der ETS er-
scheint, sollte aktiviert und immer gepflegt werden. 
Er zeigt, wer was wann gemacht hat und welches 
die letzte aktuelle Version ist. Wird der Projektlog 
sauber nachgeführt, kann auch später noch evalu-
iert werden, wer wann welche Änderungen und / 
oder Ergänzungen vorgenommen hat.

Beschriftung der Kommunikationsobjekte
Es empfiehlt sich, die einzelnen Kanäle (das erste 
Kommunikationsobjekt) im Aktor und Sensor zu be-
schriften. Vorgehen: Wird in der ETS ein Kommuni-
kationsobjekt angewählt, kann mit Hilfe der rechten 
Maustaste der Name der sendenen Gruppenadresse 
für dieses Objekt übernommen werden. Alternativ 
kann diese Zurordnung auch für eine gesamte Linie 
durchgeführt werden. Nach der Zuordnung der 
Gruppenadressen innerhalb einer Linie  diese Linie 
auswählen  ermittle Objektbeschreibung durch  
Name der sendenden Gruppenadresse wählen  die 
Adressen werden alle übernommen.

Verweis für die Bedienelemente
Es macht durchaus Sinn, die einzelnen Taster und 
deren Funktionen ebenfalls in einem separaten 
„Raumbuch“ zu beschreiben. Der Verweis auf 
dieses externe Dokument kann direkt mit Hilfe der 
physikalischen Adresse oder wenn diese noch nicht 
besteht, mit einer speziellen dafür kreierten Positi-
onsnummer erfolgen. Beispiel: „E05-01“ bedeutet, 
Raum 05-Fortlaufende Nummer.

Beispiel für den Korridor  
mit einer individuellen Positionsnummer

Fertiges Beispiel: Bezeichnungskonzept
Nachfolgend finden Sie das fertige Beispiel für 
die Bezeichnung nach dem KNX Standard für den 
vorliegenden Plan. 

E01

E02 E03

E05

E07

E04 E06

LD_E01_01

LD_E01_01

LD_E05_01

LD_E05_03

LD_E02_01 L_E03_01 L_E04_01

L_E01_02

L_E02_02

L_E07_01
L_E01_03

L_E05_02

B J_E01_01

B J_E03_01B J_E02_02 B J_E04_01

B
J_E01_02

B
J_E02_01

S_E02_01

S_E03_01

E01

E02 E03

E05

E07

E04 E06

LD_E01_01

LD_E01_01

LD_E05_01

LD_E05_03

LD_E02_01 L_E03_01 L_E04_01

L_E01_02

L_E02_02

L_E07_01
L_E01_03

L_E05_02

B J_E01_01

B J_E03_01B J_E02_02 B J_E04_01

B
J_E01_02

B
J_E02_01

S_E02_01

S_E03_01

Ergänzende Beschriftung in der ETS 
In der ETS Software kann es bei der Beschriftung 
der Gruppenadressen Sinn machen, am Schluss des 
Bezeichnungslabels noch den effektiven Raum-
namen und gegebenenfalls die Schaltgruppe in 
Klammern zu ergänzen. Vor allem in kleineren Pro-
jekten kann dies die Übersicht erleichtern. Beispiel 
Beschriftung der Gruppenadresse in der ETS:

LD_E05_01 (Eingang Decke)

E05_01

Physikalische Adresse oder

individuelle Positionsnummer
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Beschriftung Funktion der Gruppenadresse
Damit die Funktion der einzelnen Gruppenadressen 
klar definiert ist, soll dazu nachfolgende Bezeich-
nung verwendet werden. Je nach verwendeten 
Geräten bzw. den nötigen Gruppenadressen kann 
diese Bezeichnung auch leicht von dieser Vorgabe 
abweichen.

Hauptgruppe 0 Zentraladressen

Hauptgruppe 1 Untergeschoss

Hauptgruppe 2 Erdgeschoss

Hauptgruppe 3 1. Obergeschoss

Hauptgruppe 4 2. Obergeschoss

Hauptgruppe 5 3. Obergeschoss

... etc.

EIN / AUS Funktion EIN / AUS

DIM Funktion Dimmen

WERT Wert senden

RM Rückmeldung 
(EIN / AUS)

RM WERT Rückmeldung  
(Wert Objekt)

Bezeichnungen Funktion Licht

AUF / AB Funktion AUF  
und AB Jalousie

STOP oder 
LAMELLEN

Jalousie Stoppen

POSITION 
HÖHE

Position der Jalousie 
in Höh

POSITION 
LAMELLEN

Lamellenposition 
ansteuern

BESCHAT-
TUNG

Beschattungs- 
position anfahren

SPERREN Lokale Bedienung 
sperren

STATUS 
POSITION 
HÖHE

Rückmeldung 
Höhe

STATUS 
POSITION 
LAMELLEN

Rückmeldung 
Lamellen

Bezeichnungen Funktion Jalousie

Gliederung der Gruppenadressen

Hauptgruppenadressen
Die Zentral-Gruppenadressen werden in der Regel 
mit der Hauptgruppe 0 bzw. 14 oder 15 versehen. 
Total können bis 32 Hauptgruppen (0 – 31) ver-
geben werden. Eventuelle Einschränkungen bei 
Linienkoppler, Bereichskoppler, PlugIns, Visualisie-
rungen und Gateways sind zu berücksichtigen. 

Gruppenadressen
Eine wichtige Aufgabe ist die Gliederung der 
Gruppenadressen. Auch hier macht es wieder 
Sinn, die Adressen nach einem ganz klaren Raster 
zu organisieren. Dazu stehen zwei Varianten zur 
Verfügung. Die Zweistufige Struktur und die Dreis-
tufige Struktur.

Zweistufige Struktur der Gruppenadressen
Wenn mehr als 50 Lichtgruppen pro Etage, bzw. 
mehr als 25 Jalousien pro Etage vorhanden sind, 
können die Gruppenadressen auch in der mit der 
ETS möglichen Zwei-Ebenen-Struktur erstellt 
werden. Die Untergruppen müssen entsprechend 
strukturiert eingeteilt werden. Die Aufteilung und 
Gruppierung muss dabei auf das Projekt und die 
verwendeten Funktionen abgestimmt werden. Es 
werden von Vorteil 5er- und/oder 10er-Pakete pro 
Leuchte, Element, Jalousie, Heizung, Alarm usw. 
vorgesehen. Die Einteilung kann dabei ähnlich der 
nachfolgenden dreistufigen Gruppenadressens-
truktur erfolgen, nur das die Mittelgruppe entfällt 
und dafür die Untergruppenadresse auch größer 
255 nähmlich zwischen 0 – 2047 sein kann. Die 
Adresse 0/0 ist eine Systemadresse und kann nicht 
vergeben werden.

Dreistufige Struktur der Gruppenadressen
Bei der dreistufigen Gruppenadresse existiert eine 
entsprechende Mittelgruppe von 0 – 7 welche zur 
Gliederung hinzu gezogen werden kann. Die Un-
tergruppen müssen bei einer dreistelligen Adress-
struktur immer zwischen 0 und 255 liegen, andere 
Eingaben sind nicht möglich. Die Adresse 0/0/0 ist 
eine Systemadresse und kann nicht vergeben wer-
den. KNX empfieht, in kleineren Projekten nach dem 
dreistufigen Gruppenadressenkonzept zu arbeiten. 
Dieses kann wie nachfolgend dargestellt aussehen. Bezeichnungen Funktion Heizung

STELL-
GRÖSSE

Stellgröse für Ventil 
(EIN/AUS oder Wert)

IST Aktuelle 
Ist-Temperatur

BASIS-SOLL Basis-Sollwert

RM Rückmeldung

RM 
AKTUELLER 
SOLLWERT

Rückmeldung 
Sollwert eingestellt

STÖRUNG Störung

STATUS 
BETRIEBS-
ART

Betriebsart  
des Reglers

SPERREN Bedienung sperren
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*) Die Untergruppenadresse der Rückmeldungen 
in den Mittelgruppen 6 und 7 entspricht pro 
Funktion immer derselben Untergruppenadresse 
wie die Schaltgruppe (Bei Licht z. B. Mittelgruppe 
0). Details dazu siehe nachfolgende Beispiele.

Mittel- 
gruppe

Variante 
A

Variante 
B

0 Licht inkl. 
Rückmeldungen

Licht

 

1 Jalousie inkl. 
Rückmeldungen

Jalousie

2 Heizung / HLK Heizung / HLK

3 Alarm Alarm

4 Allgemein Allgemein

5 ... ...

6 Licht 
Rückmeldungen*

7 Jalusie 
Rückmeldungen*

Variante A: 
Rückmeldung integriert in gleicher Mittelgruppe

Mittelgruppe 0

1/0/0 EIN / AUS
1/0/1 DIM
1/0/2 WERT
1/0/3 RM
1/0/4 RM WERT

1/0/5 EIN / AUS
1/0/6 DIM
1/0/7 WERT
1/0/8 RM
1/0/9 RM WERT

1/0/10 EIN / AUS
...
...

Variante B:  
Rückmeldung in Mittelgruppe 6 für Licht

Mittelgruppe 0 Mittelgruppe 6:  
Rückmeldung

1/0/0 EIN / AUS 1/6/0 EIN / AUS
1/0/1 DIM 1/6/1
1/0/2 WERT 1/6/2 WERT
1/0/3 1/6/3
1/0/4 1/6/4

1/0/5 EIN / AUS 1/6/5 EIN / AUS
1/0/6 DIM 1/6/6
1/0/7 WERT 1/6/7 WERT
1/0/8 1/6/8
1/0/9 1/6/9

1/0/10 EIN / AUS 1/6/10 EIN / AUS
... ...
... ...

Details zu den  
dreistufigen Gruppenadressen

Definition und Aufteilung der Mittelgruppe
Für die Gewerke wie Beleuchtung, Storen, Jalousi-
en oder auch die Heizung werden unterschiedliche 
Gruppenadressen benötigt. Diese werden von 
Vorteil innerhalb der Mittelgruppe definiert. Nach-
folgend eine Aufzählung der wichtigsten Gewerke. 
Weitere Gewerke können Sie jederzeit gemäß dem 
nachfolgenden Raster anlegen. Die KNX Projekt-
richtlinie stellt hier für die Auslegung der Mittel-
gruppen zwei Varianten zur Auswahl:

Aufbau der Untergruppen für Licht
Damit die Gruppenadressen für eine Lichtgruppe 
immer gleich aufgebaut sind, werden die Funkti-
onen pro Schaltgruppe in 5er-Blöcke aufgeteilt. 
Nicht verwendete Objekte werden frei gelassen 
oder als leere Gruppenadressen vorgesehen. Spezi-
elle Funktionen erfordern eine individuelle Lösung.

Beispiel:  
Gliederung der Untergruppen Licht 
Aus dem oben genannte Raster ergeben sich 
folgende zwei Varianten für die Gliederung der 
Gruppenadressen.
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Variante A: 
Rückmeldung integriert in gleicher Mittelgruppe

Mittelgruppe 1

1/1/0 AUF / AB
1/1/1 STOP
1/1/2 POSITION HÖHE
1/1/3 POSITION LAMELLEN
1/1/4 BESCHATTUNG
1/1/5 SPERREN
1/1/6 STATUS POSITION HÖHE
1/1/7 STATUS POSITION LAMELLEN
1/1/8 ...
1/1/9 ...

1/1/10 AUF / AB
1/1/11 STOP
1/1/12 POSITION HÖHE
1/1/13 POSITION LAMELLEN
1/1/14 ...

Variante B: 
Rückmeldung in Mittelgruppe 7 für Jalousien

Mittelgruppe 1 Mittelgruppe 7:  
Rückmeldung

1/1/0 AUF / AB 1/7/0 ...
1/1/1 STOP 1/7/1 ...
1/1/2 POSITION 

HÖHE
1/7/2 POSITION 

HÖHE
1/1/3 POSITION 

LAMELLEN
1/7/3 POSITION 

LAMELLEN
1/1/4 BESCHAT-

TUNG
1/7/4 ...

1/1/5 SPERREN 1/7/5 ...
1/1/6 ... 1/7/6 ...
1/1/7 ... 1/7/7 ...
1/1/8 ... 1/7/8 ...
1/1/9 ... 1/7/9 ...

1/1/10 AUF / AB 1/7/10 ...
1/1/11 STOP 1/7/11 ...
1/1/12 POSITION 

HÖHE
1/7/12 POSITION 

HÖHE
1/1/13 POSITION 

LAMELLEN
1/7/13 POSITION 

LAMELLEN
1/1/14 ... 1/7/14 ...

Aufteilung Untergruppen für Jalousie
Da bei Jalousien usw. andere Funktionen nötig 
sind als beim Licht, müssen natürlich auch die 
Bezeichnungen geändert werden. Zudem wird bei 
umfassender Jalousiesteuerung auch eine Vielzahl 
von Adressen benötigt. KNX empfiehlt bei den 
Jalousien eine Einteilung in 10er-Blöcke.

Beispiel der Untergruppen Heizung
Bei der Heizung empfiehlt KNX Aufgrund der  
nötigen Verknüpfung keine zweite Variante und 
eine Einteilung in 10er-Blöcke.

Mittelgruppe 2

1/2/0 STELLGRÖSSE (EIN / AUS oder WERT)
1/2/1 IST (Temperatur)
1/2/2 BASIC-SOLL
1/2/3 RM
1/2/4 RM AKTUELLER SOLLWERT
1/2/5 ...

1/2/6 ...

1/2/7 ...

1/2/8 ...

1/2/9 STATUS BETRIEBSART

1/2/10 STELLGRÖSSE (EIN / AUS oder WERT)
1/2/11 IST (Temperatur)
1/2/12 BASIC-SOLL
1/2/13 RM
1/2/14 RM AKTUELLER SOLLWERT
1/2/15 ...

1/2/16 ...

1/2/17 ...

1/2/18 ...

1/2/19 STATUS BETRIEBSART

1/2/20 STELLGRÖSSE (EIN / AUS oder WERT)
... ...

Variante Nummerierung  
der Untergruppe mit Start bei 1
Die oben genannten Beispiele beginnen jeweils 
immer mit der Untergruppe 0. Als Alternative kann 
auch mit der Untergruppe 1 begonnen werden.

Mittelgruppe 0 

1/0/1 EIN / AUS
1/0/2 DIM
1/0/3 WERT
1/0/4 RM
1/0/5 RM WERT

1/0/6 EIN / AUS
1/0/7 DIM
1/0/8 WERT

1/0/9 RM
1/0/10 RM WERT

1/0/11 ...
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Mittelgruppe 1

1/1/0 B_E01_01 AUF / AB  
(Schlafzimmer Seite Eingang)

1/1/1 B_E01_01 STOP

1/1/2 B_E01_01 POSITION HÖHE

1/1/3 B_E01_01 POSITION LAMELLEN

1/1/4 B_E01_01 BESCHATTUNG

1/1/5 B_E01_01 SPERREN

1/1/6 B_E01_01 STATUS POSITION HÖHE

1/1/7 B_E01_01  
STATUS POSITION LAMELLEN

1/1/8 ...

1/1/9 ...

1/1/10 B_E01_02 AUF / AB  
(Schlafzimmer Seite Garten)

1/1/11 B_E01_02 STOP

1/1/12 B_E01_02 POSITION HÖHE

1/1/13 B_E01_02 POSITION LAMELLEN

1/1/14 B_E01_02 BESCHATTUNG

1/1/15 B_E01_02 SPERREN

1/1/16 B_E01_02 STATUS POSITION HÖHE

1/1/17 B_E01_02 
STATUS POSITION LAMELLEN

1/1/18 ...

1/1/19 ...

1/1/20 B_E02_01 AUF / AB  
(Kinderzimmer Seite Garten)

... ...

Mittelgruppe 0

1/0/0 LD_E01_01 EIN / AUS 
(Schlafzimmer Decke)

1/0/1 LD_E01_01 DIM

1/0/2 LD_E01_01 WERT

1/0/3 LD_E01_01 RM

1/0/4 LD_E01_01 RM WERT

1/0/5 L_E01_02 EIN / AUS 
(Schlafzimmer Wand links)

1/0/6 ...

1/0/7 ...

1/0/8 L_E01_02 RM

1/0/9 ...

1/0/10 L_E01_03 EIN / AUS 
(Schlafzimmer Wand rechts)

1/0/11

1/0/12

1/0/13 L_E01_03 RM

1/0/14

...

1/0/20 LD_E02_01 EIN / AUS 
(Kinderzimmer Decke)

1/0/21 LD_E02_01 DIM

1/0/22 LD_E02_01 WERT

1/0/23 LD_E02_01 RM

1/0/24 LD_E02_01 RM WERT

1/0/25 L_E02_02 EIN / AUS 
(Kinderzimmer Wand)

Beschriftung der Gruppenadressen

Beschriftungsbeispiele  
für die einzelnen Funktionen
Nach den zwei zuvor aufgeführten Regeln (Label 
und Funktion) lässt sich nun eine sehr übersichtli-
che und eindeutige Beschriftung der Gruppen- 
adressen zusammenstellen.

Beispiel Licht
Nachfolgend ein Beispiel, für die detaillierte 
Bezeichnung der Gruppenadressen für die Be-
leuchtung im Schlafzimmer anhand der Aufteilung 
nach Variante A. Variante B wäre sinngemäß 
auszuführen.

Beispiel Jalousien
Ein Beispiel für die detaillierte Bezeichnung der 
Gruppenadressen für die Jalousien im Schlafzim-
mer anhand der Aufteilung nach Variante A. 
Variante B wäre sinngemäß auszuführen.
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Projektdokumentation
Zu einer KNX Projektdokumentation gehört Folgendes:

Dokumente
In einem Ordner sauber abgelegt und mit einem Register 
versehen:
• Prinzipschema der Anlage
• Revidiertes Elektroschema
• Revidierter Elektroplan
• Revidiertes Raumbuch
• Unternehmerliste, Verantwortlichkeiten
• Pflichtenheft, ggf. die Kundenanforderungen
• Abnahmeprotokoll
• Eventuell erstellte Prüfprotokolle  

(wie z. B. die Kalibrierung des Raumfühlers)
• Protokoll der Kundenübergabe
• Beschriebe über Logik und Spezielles
• Anleitungen / technische Dokumentation zu den  

verwendeten Komponenten
• eigene Dokumente, die zu einem späteren Zeitpunkt für 

den Unterhalt der Anlage von Nutzen sein könnten.

Software und rechtliche Aspekte
Auf Wunsch des Kunden sollte die Software, bzw. das 
erstellte Projekt (nicht die ETS Software) mit den ent-
sprechenden Sicherheitsmaßnahmen an ihn abgegeben 
werden.
• Projektdaten der aktuellen ETS Software
• Projektdaten weiterer Hardware (z. B. Visualisierungen)
• Plugins und Software von speziellen Geräten, die ggf. 

nicht direkt mit der ETS programmiert werden können

Sicherheit nach Softwareübergabe
Der Integrator kann mit dem Kunden eine Vereinbarung 
treffen, in der die Garantieleistungen geregelt sind, wenn 
die Software dem Kunden ausgehändigt wird.

Backup
Der Systemintegrator ist zudem verantwortlich dafür, 
dass der Kunde bei Bedarf auf die aktuellen Projektdaten 
zurückgreifen kann. Er hat insbesondere dafür zu sorgen, 
dass das erstellte Projekt und alle dazugehörigen Daten 
bei ihm sicher gesichert werden.

Übernahme der Software  
von einem anderen Integrator
In der Praxis kann es vorkommen, dass ein Projekt von 
einem Integrator zum anderen wechselt. Die Software 
soll zwingend via dem Bauherr / Aufraggeber von einem 
Integrator zum anderen Integrator übertragen werden. 
Damit der „neue Integrator“ das Projekt im Sinne des 
Kunden weiterführen kann, ist der „alte Integrator“ ver-
pflichtet, die absolut aktuelle Version der Projektdaten an 
den Kunden auszuhändigen. Der „neue Integrator“ hat die 
Software umgehend nach Erhalt auf Vollständigkeit zu 
prüfen. Denken Sie immer daran, dass der Ruf von KNX 
erhalten bleibt. KNX ist ein offenes Bussystem und genau 
dies ist auch seine Stärke.

Mehrwert für Alle
Haben wir in diesem Doku-
ment etwas vergessen oder 
entspricht etwas nicht mehr 
der allgemeinen Praxis,  
Handhabung oder Ihren 
Vorstellungen, dann lassen 
Sie es uns doch wissen. Gerne 
entwickeln wir als KNX dieses 
Dokument weiter. Immer mit 
dem Ziel, die Realisierung der 
KNX Projekte nachhaltig zu 
optimieren und zu verbessern.
Für Inputs verwenden Sie bitte 
die Mailadresse info@knx.org

Mitwirkende
An diesem Dokument haben 
folgende Firmen und zerti-
fizierten Ausbildungsstätten 
mitgewirkt: 
• Baumann Koelliker AG,  

Urs Zimmermann 
• EIBROM GmbH,  

Jürg Keller 
• Feller AG,  

Beat Bebi 
• raum consulting,  

René Senn
• Höhere Berufsbildung BMP, 

Christoph Widler 
• Siemens Schweiz AG,  

Bernhard Frei
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CHECKLISTE
Erstellung einer Elektroinstallation mit KNX

Verteiler:

Datum:

Projekt:

Projekt-Nr.:

Verteiler:

1. Ihre Frage Antwort des Kunden

Wie stellt sich Ihr Kunde seinen  
Lebensraum vor?

Was ist Ihrem Kunden an / in seinem Haus 
wichtig?

Welche Personen werden im Objekt leben?

Geben Sie Ihrem Kunden eine Hausaufgabe:  
Wie werden die Räume von wem genutzt?

Keller

 Abstellraum

 Hobby-/Bastelraum

 Hauswirtschaftsraum

 Waschküche

 Fitnessraum

 Flur

 Garage

Nur, wenn sich Ihre Kunden über die Nutzung der Räume klar werden, können Sie eine gute und 
sinnvolle Gebäudesystemtechnik anbieten.

Beispiele: 

Abstellraum  Bewegungsmelder
Hobbyraum  Staubsauger
Fitnessraum  Klimatisierung + Luftgüte
Waschküche  Leckagealarm
Wintergarten  Beschattung, Lüftung, Temperierung
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Erdgeschoss:

 Diele/Flur

 Gäste-WC

 Küche

 Esszimmer

 Wohnzimmer

 Gesellschaftszimmer

 Wintergarten

 Terrasse

Obergeschoss:

 Flur

 Bad

 Kinderzimmer 1

 Kinderzimmer 2

 Kinderzimmer 3

 Spielzimmer

 Schlafzimmer

 begehbarer Kleiderschrank

 Balkon

Dachgeschoss:

 Studio

 Gallerie

 Zimmer 1, 2, etc.
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2. Ihre Anfrage Ergebnis

Fixieren Sie auf der Basis von 1)  
einen Leuchtenplan pro Raum: Was ist  
zu schalten und wo wird gedimmt?

Fixieren Sie auf der Basis von 1)  
einen Plan für die Steuerung von Jalousien, 
Fenstern, Türen und Toren und definieren 
Sie deren Funktion.

Besprechen Sie mit Ihrem Kunden  
ein Sicherheits konzept und zeigen Sie 
Konsequenzen auf.

Beispiel: 
Bei einer internen Scharfschaltung darf der Kunde nicht das Fenster öffnen,  
weil sonst ein Alarm ausgelöst würde.

Beispiel: 
Bei einer Fallensicherung durch Bewegungsmelder muss ausgeschlossen werden,  
dass es Haustiere gibt.

Klären Sie ab, ob es weitere technische 
Einrichtungen gibt, deren Steuerung die 
Gebäudesystem technik (GST) übernimmt 
bzw. die an die GST angebunden werden 
müssen:

 Swimmingpool

 Regenwassernutzung

 Wärmepumpe

 Photovoltaik-Anlage

 Warmwasser-Konvektoren

 Zentralsauger-System

 Gartenbewässerung

 Heimkino

 etc.

3. Aufgaben des Kunden Ergebnisse

Lassen Sie den Kunden auf Basis von 1)  
die Bedienstellen pro Raum festlegen  
(geben Sie dem Kunden den Hinweis, dass 
er in Funktionen und nicht in herkömmli-
chen Schaltern denken soll).

Weisen Sie den Kunden auf mögliche, 
künftig notwendige Bedienstellen hin.

Beispiel:
Bei Raumnutzungsänderung durch Auszug von Kindern, Umstellen von Möbeln oder Einzug von 
pflegebedürftigen Angehörigen
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4. Legen Sie gemeinsam  
mit Ihrem Kunden  
Bedienphilosophien fest

Ergebnisse

Für Tastsensoren, z. B. Einschalten immer 
links, Ausschalten immer rechts,  
Zentral-Funktionen immer unten.  
Auch: Nutzung der Status-LEDs

Für Fernbedienungen

Für Steuerzentralen / Touchdisplays / 
Visualisierungen

Für Raumtemperaturregler

Datum und Unterschrift Installateur:

Datum und Unterschrift Kunde / Betreiber:
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BEIBLATT 
für mögliche Anwendungen  
(ohne Anspruch auf Vollständigkeit)

1. Schalten und Beleuchtung (alle Arten von Lampentypen)

1.1. Schalten von einer oder mehreren Stellen

1.2. Zentralschaltung, z. B. Licht aus, Bügeleisen aus, Herd aus bei Eingangstür

1.3. Dimmen von einer oder mehreren Stellen

1.4. Treppenhausschaltung – Zeitverzögerte Ausschaltung

1.5. WC-Schaltung – Zeitverzögerte Ein- und Ausschaltung des Ventilators

1.6. Schalten von Verbrauchern über Zeitprogramme

1.7. Schalten von Steckdosen für temporäre oder potenziell gefährliche Verbraucher  
(wie z. B. Heißmangel), aber auch zur Reduzierung von Standby-Verbräuchen (TV, HiFi, etc.)

1.8. Bewegungsabhängiges Schalten für Durchgangsbereich, Nebenräume und Außenbereiche

1.9. Tageslichtabhängiges Schalten von Beleuchtung durch Innen- oder Aussenlichtsensor  
unterstützt die Energieeinsparung

1.10. Durch Szenenschaltungen werden mehrere geschaltete oder gedimmte Lichtgruppen, andere 
Verbraucher oder Jalousien durch einen Tastendruck in eine vordefinierte Position gebracht. 
Die Definition der Szenen kann durch den Systemintegrator oder den Benutzer erfolgen.

1.11. Panikschaltung durch einen Taster, z. B. neben dem Bett. Wird er betätigt, schalten sich vorde-
finierte Leuchten zur Abschreckung des Eindringlings ein.

1.12. Statusmeldung: Je nach Aktor können z. B. auf Tastsensoren, Display oder Visualisierung  
die Zustände der Verbraucher angezeigt werden
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2. Sichtschutz, Beschattung und Lichtumlenkung

2.1. Auf- und Abfahren von Jalousien und Verstellen der Lamellen. Vorteil der Bustechnik ist, dass 
mehrere Jalousien über einen Tastsensor gesteuert werden können. Das schafft Transparenz 
und ist Platz sparend. Ferner können Licht- und Jalousiefunktionen über einen Tastsensor be-
dient werden.

2.2. Zentrales Auf- und Abfahren der Jalousien oder Rollläden – pro Fassade, Geschoss oder für 
das gesamte Haus.

2.3. Anfahren von voreingestellten Positionen durch einen Knopfdruck, z. B. als Blendschutz beim 
Fernsehen oder an Rechnerarbeitsplätzen in Arbeits- oder Kinderzimmern.

2.4. Wetterabhängige Steuerung: Markisen, Sonnenstore und andere Fassadenelemente werden 
durch die Auswertung von Wetterdaten gegen Zerstörung durch Wind, Regen oder Frost 
geschützt. Zum Beispiel fährt die Markise bei zu hohen Wind geschwindigkeiten ein und das 
manuelle Betätigen wird gesperrt.

2.5. Sonnenschutz: Sensoren für Helligkeit und / oder Temperatur schließen die Rollläden oder  
Jalousien soweit, dass Wärmeeinstrahlung vermieden wird und Pflanzen / Möbel vor  
schädlicher UV-Strahlung geschützt werden, aber immer noch genügend Tageslicht einfällt.

2.6. Fahren von Fassadenelementen über Zeitsteuerungen – ohne zusätzlichen 
Verkabelungsaufwand.

2.7. Durch das Nutzen von Szenen werden Rollos / Jalousien über einen Tastendruck in bestimmte 
Positionen gefahren, oft kombiniert mit Beleuchtung. Zum Beispiel Licht dimmen und Jalousie 
positionieren zum Fernsehschauen.

2.8. Statusmeldung: Je nach Aktor können z. B. auf Tastsensoren, Display oder Visualisierung die 
Stände der Fassaden elemente / Jalousien angezeigt werden.

3. Fenster, Oberlichter, Türen, ...

3.1. Auf- und Zufahren sowie das Anfahren von Zwischenstellungen für (Dach-) Fenster oder 
Oberlichter. Vorteil der Bustechnik ist, dass mehrere Fenster über einen Tastsensor gesteuert 
werden können. Das schafft Transparenz und ist Platz sparend. Ferner können diese Funktio-
nen mit Licht- oder Jalousiefunktionen kombiniert werden.

3.2. Zentrales Auf- und Zufahren von (Dach-)Fenstern, Oberlichtern oder Türen pro Gebäudeseite, 
Etage oder für das gesamte Haus.

3.3. Wetterabhängige Steuerung: Schutz der Fenster und Oberlichter vor Wind, Regen, Frost.  
Oder auch Schutz der Räumlichkeiten, z. B. durch automatisches Schließen von Dachfenstern 
bei Regen.

3.4. Steuern in Abhängigkeit von Helligkeit, Temperatur oder Luftqualität, z. B. zur Automatisierung 
eines Wintergartens. Übersteigt die Temperatur einen eingestellten Wert, wird die Beschattung 
aktiviert und die Lüftungsfenster werden geöffnet. Die Lüftungsfenster können ebenfalls geöff-
net werden, wenn der CO2-Anteil einen zu hohen Wert erreicht.

3.5. Über eine Zeitsteuerung können Fenster, Oberlichter und Türen zu bestimmten Zeitpunkten 
geöffnet oder geschlossen werden. Wird die Zeitsteuerung mit den Messwerten der Innen- und 
Außentemperatur kombiniert, kann damit eine automatische Nachtlüftung realisiert werden.

3.6. Statusmeldung: Je nach Aktor können z. B. auf Tastsensoren, Display oder Visualisierung die 
Zustände (geöffnet, geschlossen oder Position) angezeigt werden.
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4. Heizung / Kühlung

4.1. Durch eine Einzelraumregelung kann pro Raum ein Sollwert eingestellt und verändert werden. 
Bei kurzzeitiger Abwesenheit (Einkauf, Arzttermin, etc.) kann die Raumtemperatur z. B. um 
2°C und nachts z. B. um 4°C abgesenkt werden. (Das Absenken der Raumtemperatur um 1°C 
entspricht einer Energieeinsparung von 6 Prozent)

4.2. Einbinden von Fensterkontakten: Bei geöffnetem Fenster schaltet die Raumtemperaturregelung 
in den Frostschutz. So wird keine Energie zum Fenster hinaus verheizt und der Raum kann , 
gerade im Winter, nicht einfrieren.

4.3. Reduzierung des Energiebedarfes durch die Anbindung der Einzelraumregelungen an das 
Heiz- / Kühlsystem: So kann erreicht werden, dass bei Wärmeanforderungen aus nur ein oder 
zwei Räumen die Vorlauftemperatur gesenkt (für Heizen) oder erhöht (für Kühlen) wird.

4.4. Kopplung verschiedener Energieerzeuger (fossile und regenerative): Über die Definition von 
Grenzwerten wird automatisch die günstigste Energiequelle genutzt. So kann z. B. festgestellt 
werden, ob die Temperatur der Solarkollektoren oberhalb der Wassertemperatur im Warm- 
wasserreservoir liegt. In diesem Fall kann zur Warmwasseraufbereitung auf fossile Energie ver-
zichtet werden. Für die Kühlung kann die Anwendung unter Punkt 3.5 genutzt werden.

5. Lüftung

5.1. Automatische und kontrollierte Wohnraumbelüftung, z. B. für Niedrigenergie- oder  
Passivhäuser. Auch in Verbindung mit CO2-Sensoren zur Aufrechterhaltung einer optimalen  
Luftqualität nutzbar.

5.2. Durch das Messen der Innen- und Außentemperatur kann z. B. bei niedrigeren Außentemperatu-
ren die Wärmeenergie der Abluft zurück gewonnen werden.

5.3. Abluftsteuerung in Küchen, Bädern, WCs oder Hobbyräumen durch Bewegungsmelder oder in 
Kombination mit der Beleuchtungssteuerung.
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6. Alarmfunktionen

6.1. Überwachung der Außenhaut durch Fenster-, Tür- und Tormagnetkontakte oder durch 
Glasbruchsensoren

6.2. Überwachung des Innenraumes durch Bewegungsmelder.

6.3. Überwachung der Hausumgebung durch Bewegungsmelder.

6.4. Einbindung von Raummeldern in die Alarmanlage.

6.5. Durch einen Überfalltaster kann im Falle eines Einbruchs ein stiller Alarm ausgelöst werden, 
durch den z. B. der Wachdienst über eine Weitermeldung (per Telefon, SMS oder E-Mail) be-
nachrichtigt wird.

6.6. Das Realisieren einer Anwesenheitssimulation täuscht vor, dass das Haus bewohnt ist.  
In Abhängigkeit von Uhrzeit und / oder Helligkeit bzw. Dämmerung und von Nutzungsgewohn-
heiten können Lichter eingeschaltet oder Jalousien verfahren werden.

6.7. Durch einen Taster, z. B. neben dem Bett, werden alle vordefinierten Leuchten eingeschaltet, 
um Einbrecher abzuschrecken.

6.8. Wird der Alarm ausgelöst, schalten sich alle Leuchten innerhalb und außerhalb des Hauses ein, 
und alle Jalousien werden aufgefahren.

6.9. Über Scharfschalteinrichtungen kann die Alarmanlage intern oder extern scharf geschaltet 
werden. Das externe Scharfschalten kann mit einer Abfolge weiterer Funktionen kombiniert 
werden, die den Zustand „Haus verlassen“ herstellen. Dazu gehören das Abschalten kritischer 
Verbraucher, das Sperren von Bedienelementen, das Absenken der Raumtemperaturen oder 
das Starten der Anwesenheitssimulation. Wird die Anlage unscharf geschaltet, läuft entspre-
chend die Abfolge „nach Hause kommen“ ab, die alle Funktionen der Scharfschaltung zurück-
nimmt und beispielsweise eine Grundbeleuchtung aktiviert.

6.10. Bilder von Videokameras in Visualisierungsoberflächen zeigen, wer vor der Tür steht.

7. Wohlfühl- und Sicherheitsfunktionen

7.1. Durch die Verwendung einer SELV*-Versorgungsspannung für das Bussystem werden elektro-
magnetische Strahlungen im Gegensatz zu herkömmlichen 230 V- oder Powerlineinstallationen 
minimiert.

7.2. Über das Abschalten von Stromkreisen durch Schaltaktoren kann eine Netzfreischaltung 
bewerkstelligt werden, so dass von diesen Leitungen keine elektromagnetische Abstrahlung 
ausgeht.

7.3. Mit der Ansteuerung durch Pumpen oder Ventile wird der Garten automatisch bewässert.  
Dies kann zeitgesteuert oder über die Messung der Feuchtigkeit im Erdreich erfolgen.

7.4. Verbraucher mit Gefährdungspotenzial (Bügeleisen, Heißmangel, Herd, Außensteckdose, etc.) 
werden durch eine zentrale Ausschaltung mit abgeschaltet.

7.5. Intelligente Haushaltsgeräte (Waschmaschinen, Geschirrspüler, Kühl-/ Gefrierschränke, usw.) 
melden ihren Status an ein Anzeigeelement. Dadurch können Störungen schnell erkannt 
werden.

7.6. Zukünftig: Das Messen von Strom, Gas und Wasser und ein automatischer Abgleich mit den  
Tarifen der Energieversorger erlaubt, dass Verbraucher wie Waschmaschinen oder Geschirr-
spüler erst dann starten, wenn der günstigste Tarif zur Verfügung steht.

* SELV = Safety Extra Low Voltage
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8. Übersicht über die Bedien- und Anzeigemöglichkeiten

8.1. Tastsensoren mit bis zu acht Bedienmöglichkeiten auf der Fläche einer normalen 
Schaltergröße.

8.2. Nutzen der Status-LEDs von Tastsensoren – insbesondere zur Anzeige von Status, bei denen 
kein Bio-Feedback vorhanden ist.

8.3. Infrarotfernbedienungen zum raumbezogenen Ausführen von Befehlen.

8.4. Funkfernbedienungen zum raumübergreifenden Ausführen von Befehlen.

8.5. Mit Hilfe von hintergrundbeleuchteten LC-Displays in der Größe eines Tastsensors lassen sich 
Betriebsmittel bedienen und Zustände anzeigen.

8.6. Für großformatige, komfortable Übersichten und Steuerungen von Gewerken und Räumen 
stehen LC-Touch-Displays zur Verfügung.

8.7. PC- / IP-basierende Visualisierungen erlauben weit reichende Übersichts- und 
Steuerungsmöglichkeiten.

8.8. Fernzugriffe lassen sich über das Internet einrichten.

9. Schnittstellen und Gateways

Über Schnittstellen und Gateways werden Anwendungen und Funktionen in das KNX System  
integriert, die nicht durch Buskomponenten zur Verfügung stehen.

Beispiele:
• Konventionelle, mechanische Kontakte über Tasterschnittstellen
• Ethernet über IP-Schnittstellen
• DALI über Gateways (untergeordnetes Lichtsteuerungssystem)
• SMI über Gateways (untergeordnetes Jalousiesteuerungssystem)
• HiFi / TV über herstellerabhängige Gateways
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CHECKLISTE 
Übergabe einer Elektroinstallation mit KNX

AUFGABEN ERFÜLLT NOTIZEN

ja Nein Nicht 
nötig

1. Sichtprüfung

Alle Abzweigdosen, Anschlussdosen 
geschlossen

Anschlüsse für bauseitige Leuchten sind 
mindestens isoliert oder mit einer  
provisorischen Fassung versehen

All push-buttons are labelled as specified 
by customer and have been cleanly and 
securely fitted

Alle Taster sind nach Kundenwunsch  
beschriftet sowie sauber und fest montiert

Elektroverteilungen sind vollständig  
beschriftet und gereinigt

Verteilungspläne sind in den Verteilungen 
hinterlegt

Buskomponenten inkl. Taster sind mit der 
physikalischen Adresse beschriftet

Netzwerkdosen sind beschriftet

Anlagen- und Gerätebeschreibungen  
sowie Bedienungsanleitungen liegen  
in einem separaten Ordner vor

Revisionsunterlagen, Pläne, Schema,  
Pflichtenhefte liegen ebenfalls in einem  
separaten Ordner vor

Dokumentation der Anlage ist hinterlegt
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AUFGABEN ERFÜLLT NOTIZEN

Ja Nein Nicht 
nötig

2. Funktionsprüfung

Installation geprüft und alle Messungen 
durchgeführt (E-Check, Netzwerk, etc.)

Licht, Dimmer, Jalousien, Zentral Aus,  
Szenen usw. auf korrekte Funktion geprüft

Fensterkontakte geprüft

Gegensprechanlage geprüft

Schnittstellen zu Fremdsystemen geprüft 
(Musik, Alarm, Lüftung, etc.)

Raumbezogene Kalibrierung  
der Raumtemperaturregler

3. Kundengespräch

Einführung des Kunden  
in die technische Installation

Einweisung des Kunden  
über den Standort spezieller Geräte,  
wie z. B. Windfühler, Zentrale, etc.

Einweisung des Kunden in die Sicherheits- 
anwendungen und die Alarmzentrale

Erläutern der Schalt-, Dimm- und 
Jalousiefunktionen

Erklärung der Inhalte und der Navigation  
von Touchpanels und Visualisierungen

Einweisung in das Einstellen von Schaltuhren 
und sonstigen kundenrelevanten Funktionen, 
wie z. B. Abrufen und Speichern von Szenen

Einweisung in die Bedienung der 
Raumtemperaturregler und der anderen 
Raumbediengeräte

Verhaltensweise für den Kunden bei  
Bus-/Netzspannungsausfall und -wiederkehr 
besprechen

Aufnahme offener Punkte der Installation 
durch den Projektanten / Systemintegrator
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AUFGABEN ERFÜLLT NOTIZEN

Ja Nein Nicht 
nötig

4. Anlageübergabe

Übergabe der Projekt-Software,  
der Anlagendokumentation und  
aller Handbücher

Einmalige Nachprogrammierung nach 
ca. drei Monaten für den ............................ 
vereinbart

Kundendienst-Telefonnummer hinterlassen / 
Wartungsvertrag abgeschlossen

Abnahme-Protokoll nach Pflichtenheft  
oder DIN 18015 Teil 4 unterzeichnet

Datum und Unterschrift Errichter:

Datum und Unterschrift Kunde / Betreiber:
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CHECKLISTE
Erhöhte Sicherheit in KNX Anlagen  
und Datenschutz

1. Wurden folgende Vorkehrungen bei der  
Montage berücksichtigt?
Wurden Anwendungen und Geräte fest installiert? Ist sichergestellt, dass Geräte gegen  
einfache Demontage geschützt sind (Verwendung Diebstahlschutzeinrichtungen)?

Wurde sichergestellt, dass Unterverteilungen mit KNX Geräten für unbefugte Personen  
schwer zugänglich sind (z. B. immer verschlossen oder in verschlossenen Räumlichkeiten)?

Wurden Geräte im Außenbereich ausreichend schwer zugänglich  
(z. B. in ausreichender Höhe) installiert?

Falls die KNX Anlage aus nicht-überwachten öffentlichen Bereichen von Gebäuden bedient 
werden kann, wurde die Verwendung von sicher verorteten (z. B. in der Unterverteilung) 
Binäreingängen oder Tasterschnittstellen in Erwägung gezogen?

Sind KNX Touchpanels passwortgesichert (Benutzer, Gruppen- und Gastzugang)?

2. Wird Twisted Pair als Kommunikationsmedium verwendet?
Ist die Busleitung innerhalb wie außerhalb des Hauses oder Gebäudes gegen unbefugten  
Zugang geschützt?

Falls eine Busleitung im Außenbereich oder in besonders zu schützenden Bereichen  
genutzt wird, sind für die Koppler die unter Punkt 6 genannten Vorkehrungen  
angewandt worden?

3. Wird Powerline als Kommunikationsmedium verwendet?

Wurden entsprechende Bandsperrfilter installiert?

Falls im Außenbereich Powerline eingesetzt wird, sind für den Medienkoppler  
die unter Punkt 6 genannten Vorkehrungen angewandt worden?
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4. Wird IP als Kommunikationsmedium verwendet?

Wurden die Netzwerkeinstellungen dokumentiert und dem Hausbesitzer oder  
LAN Administrator übergeben?

Sind Switches und Router so eingestellt, dass nur bekannte MAC Adressen Zugang  
zum Kommunikationsmedium haben?

Wurde für die KNX Kommunikation ein separates IP-Netzwerk mit eigener Hardware 
aufgesetzt?

Ist der Zugang zum (KNX-)IP-Netzwerk durch Nutzerkennungen und starke Passwörter  
auf einen berechtigten Personenkreis eingeschränkt?

Für die Verwendung von KNX IP Multicast sollte eine andere als die  
voreingestellte IP-Adresse (voreingestellt: 224.0.23.12) verwendet werden.  
Wurde die IP Multicast Adresse abgeändert?

Wurde die voreingestellte SSID vom drahtlosen Access Point geändert?  
Wurde die periodische Übermittlung der SSID nach der Installation unterbunden?

Sind Ports von Routern Richtung Internet für KNX geschlossen und ist das Default-Gateway 
des verwendeten KNXnet/IP Routers auf 0 gesetzt? Wurde die (W)LAN Anlage durch eine 
entsprechende Firewall geschützt? Wenn ein Internet Zugang zu der Installation notwendig 
ist, überprüfen Sie die Möglichkeit folgendes zu implementieren:
1. Aufbau einer VPN Verbindung mit dem Internet Router
2. Einsatz herstellerspezifischer KNX Object Server

5. Wird Funk als Kommunikationsmedium verwendet?
Sind für den Medienkoppler die unter Punkt 6 genannten Vorkehrungen angewandt 
worden?

Wurde für jeden Funkbereich eine getrennte Domainadresse eingestellt?

6. Haben Sie Koppler in der Anlage im Einsatz?
Wurden die physikalischen Adressen der Geräte entsprechend der Topologie eingestellt?

Sind die entsprechenden Parameter bei den Kopplern so eingestellt,  
dass inkorrekte Quelladressen aus der Linie heraus nicht weitergeleitet werden?

Ist Punkt-zu-Punkt und Broadcast Kommunikation über Koppler hinweg gesperrt?

Sind die Filtertabellen korrekt geladen und sind die Einstellungen so,  
dass die Filtertabellen ausgewertet werden?

Sind für die Koppler die Vorkehrungen aus Punkt 7 angewandt worden?

8. Setzen Sie KNX Secure2 Geräte ein?
Verwenden Sie die vom Gerät vorgesehenen Authentifikations- und  
Verschlüsselungsmechanismen für die zu schützende Gruppenkommunikation?

7. Sind die Geräte gegen Re-Konfiguration geschützt?
Wenn nicht, geben Sie im ETS-Projekt einen BAU Schlüssel1 ein.
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1 nicht alle Geräte lassen sich dadurch gegen Re-Konfiguration schützen –  
  setzten Sie sich gegebenenfalls mit dem jeweiligen Hersteller in Verbindung
2 Verfügbar ab ETS 5.5 
3 Wird nicht in allen Geräten unterstützt

9. Vermuten Sie, dass auf den Bus unautorisiert zugegriffen wird?
Nehmen Sie den Telegrammverkehr auf und analysieren Sie ihn. Bei KNX Secure Geräten, 
lesen Sie die Failure Logs aus. Dokumentieren Sie Zeitpunkt und beobachtete Effekte  
(was passiert / passiert nicht, wo und wann)? Trennen Sie das KNX System (sofern betrieb-
lich möglich) vom Internet und prüfen Sie, ob die Effekte weiterhin auftreten.  
Kontaktieren Sie die Herstellerhotline: Sind beim Hersteller vergleichbare Effekte / Sicher-
heitsprobleme bekannt, Updates verfügbar?

Lesen Sie von Geräten den PID_Device_Control3 aus und verifizieren Sie,  
ob andere Geräte mit der gleichen physikalischen Adresse senden.

Lesen Sie von Geräten den PID_Download_Counter3 aus und verifizieren Sie,  
ob das Gerät seit Ihrer Konfiguration neu geladen wurde.

10. Kopplung KNX mit Sicherheitsanlagen
Wenn KNX mit Sicherheitsanlagen gekoppelt ist, wurde dies auf folgende Weise realisiert? 
1. Über VdS approbierte KNX Geräte oder Schnittstellen?
2. Über potentialfreie Kontakte (Binäreingänge, Tasterschnittstellen, ...)?
3. Über entsprechende Schnittstellen oder Gateways? Wurde dann sichergestellt, dass die 

KNX Kommunikation keine sicherheitsrelevanten Funktionen im Fremdsystem auslöst?

11. Allgemeine Sicherheitsmaßnahmen
Ist die ETS auf dem aktuellen Stand? 
1. Ist der Rechner, auf dem ETS installiert ist, sicher (aktueller Viren-Check, neuestes 

Betriebssystem-Update)? Es empfiehlt sich, ein dediziertes Gerät für KNX Planung und 
Inbetriebnahme einzusetzen. 

2. Während der Installation soll vermieden werden, den Rechner mit anderen unbekannten 
Datenträgern (USB / Festplatte /…) zu koppeln. 

3. ETS Plug-ins und Apps werden vorzugsweise vor der Installation geladen.
4. Sichern Sie nach der Installation die Projektdatei (idealerweise auf einen verschlüsselten 

USB Stick, der sicher aufbewahrt wird) und löschen Sie diese dann auf dem Notebook.

Ist die Firmware der Geräte aktuell?

12. Weitere Maßnahmen zum Datenschutz (GDPR)
Installateur und Kunde sollten gemeinsam eine Datenschutzerklärung unterschreiben.

Zur Erfüllung der GDPR-Richtlinie ist vom Installateur die ETS-Projektdatei  
dem Kunden zu übergeben.
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